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«Unsere Botschaft für 2020 lautet:
Wir spielen immer!»

Erstmals in der Geschichte
der Welttheatergesell-
schaft wird die Zuschauer-
tribüne gedeckt. Sie soll
mithelfen, das Ziel von
60’000 Zuschauern zu
erreichen.

VICTOR KÄLIN

Für das Welttheater 2020 ist der
1. November dieses Jahres ein
besonderer Tag. An diesem Da-
tum startet der Vorverkauf. Die-
sem voraus gingenmonatelange
Diskussionen über die Zuschau-
ertribüne. Das Ergebnis liegt
pünktlich vor.

Total 85’000 Plätze –
60’000 Zuschauer erhofft
Grundsätzlich muss man von
zwei Tribünen sprechen, rechts
und links des Marienbrunnens.
Im Gegensatz zum Jahr 2013
bleibt der Brunnen nämlich frei –
nicht bloss zur Zierde, sondern
als Bestandteil des von Lukas
Bärfuss verfassten und von Livio
Andreina inszenierten Stücks.
Mit 2371 Sitzplätzen hat der
Vorstand die Kapazitäten ge-
genüber der letzten Spielperio-
de (2682 Plätze) um 311 Plät-
ze oder 12 Prozent herunterge-
schraubt. Bei geplanten 36 Auf-
führungen ergibt das gegenüber
2013 eine Differenz von deutlich
mehr als 11’000 Plätzen.

Insgesamt bietet das Welt-
theater über die ganze Spiel-
zeit gezählt aber noch immer
85’000 Plätze an. Damit das
Budget von 4,85 Millionen Fran-
ken gedeckt werden kann, sind
60’000 Zuschauer eingeplant.
Sie sollen 3,85 Millionen Fran-
ken in die Kasse spülen. Zum
Vergleich: In den Jahren 2000
und 2007 haben 66’000 Besu-
cher das Welttheater gesehen,
2013 waren es noch 45’000.

Fixierung auf den neuen
Platz im Platz
Die Tribünen sind 37 und 35 Me-
ter lang und dorfseits maximal
15Meter hoch. Auffallend ist die
asymmetrische Anordnung mit
ihrer Konzentration nicht mehr

frontal auf die Klosterfassade,
sondern auf den neuen Platz im
Platz. Wesentlichstes Merkmal
der Tribünen sind aber die bei-
den Dächer.

«War Regen an-
gesagt, sind die
Leute erst gar nicht
nach Einsiedeln
gefahren.»

Hanspeter Kälin

Damit betritt die Welttheaterge-
sellschaft in ihrer 95-jährigen
Geschichte Neuland. Die Ge-
samtkosten der Tribünen belau-
fen sich auf rund 500’000 Fran-
ken. Mit dem Aufbau soll im Ap-

ril begonnen werden. Präsident
Hanspeter Kälin kann der ge-
deckten Tribüne einige Vortei-
le abgewinnen. Da die Gesell-
schaft aus Kostengründen auf
eine Schlechtwetter-Versiche-
rung verzichtet, kann dank den
Dächern das Risiko einer Absa-
ge minimiert werden. Kälin for-
muliert es noch deutlicher: «Un-
sere Botschaft lautet, dass wir
immer spielen.»

Das Dach ist nicht nur eine
Serviceleistung, sondern auch
eine Sicherheit. Damit werden
die Diskussionen über eine
Spielansetzung praktisch hinfäl-
lig; und vor allem auswärtige Zu-
schauer müssen sich nicht mehr
zweimal überlegen, ob sie nun
doch nach Einsiedeln fahren –
oder eben nicht. «Wenn man
weiss, dass es ein Dach hat», er-
klärt Kälin, «fährt man zum Thea-
ter, auch wenn es regnet.» Dass
sich eine Überdachung lohnt, ist

sich nicht nur Kälin sicher: «Das
haben uns auch Werber und Ver-
käufer bestätigt.»

Preise praktisch wie 2013
Obwohl der Vorverkauf erst am
1. November startet, haben
sich Hotels, Busunternehmen
und vereinzelte Privatpersonen
bereits nach Tickets erkundigt.
«1000 Plätze sind sicher schon
weg», zählt Hanspeter Kälin zu-
sammen. Er wertet dieses Inte-
resse als gutes Omen: Gegen-
über früheren Spielperioden ist
man mit dem Vorverkauf um drei
bis vier Monate voraus: «So früh
waren wir noch nie.»

Die Preise sind praktisch
identisch mit jenen der Spielzeit
2013. Die vier Kategorien bewe-
gen sich preislich zwischen 55
und 135 Franken. Für Schüler,
Lehrlinge, Studenten und Rent-
ner gibt es Ermässigungen. Weg-
gefallen ist die ehemalige fünfte

Kategorie: Diese kostete 2013
40 Franken. «Mit unserer Preis-
politik bewegen wir uns im Mit-
telfeld vergleichbarer Produktio-
nen in der Schweiz»,erklärt Kälin.

Bereits am Bahnhof
willkommen heissen
Erneut nicht fehlen darf im kom-
menden Jahr die Theaterbeiz.
Diesmal wird sie auf dem Klos-
terplatz aufgestellt. Der Prä-
sident wünscht sich, dass die
Theaterbesucher aber bereits
am Bahnhof willkommen geheis-
sen und wie mit einem roten Fa-
den durch das Dorf zum Spielge-
lände hinaufgeführt werden. Er
hofft, dass Gewerbe und Gastro
das Thema Welttheater aufgrei-
fen und die Besucher so auf das
Spiel einstimmen. «Die Gäste»,
so Kälin, «sollen schon amBahn-
hof merken, dass hier das Welt-
theater zu Hause ist – und nicht
erst auf dem Klosterplatz.»

Eine hoch philosophische Fragestunde
mit Lukas Bärfuss

An der Kantonsschule
Ausserschwyz in Pfäffikon
ging am Donnerstag der
zu einer Autorenlesung
eingeladene Schriftsteller
Lukas Bärfuss mit Schü-
lern und Schülerinnen der
Frage nach, was ein gutes
Leben ist.

URS ATTINGER

Deutschlehrer Patrick Fischer
kündigte den Gast als den hoch-
dekorierten Schriftsteller an, der
er ist. Am kommenden Sams-
tag kommt ein weiterer Preis
dazu: Lukas Bärfuss erhält den
mit 50’000 Franken dotierten
Georg-Büchner-Preis in Darm-
stadt überreicht. Sie hätten im
Deutschunterricht Geschichten
aus seinem neuen Erzählband
«Malinois» gelesen, fuhr Fischer
weiter. Nach Romanen und Er-
zählungen ist Bärfuss zu seinen
Wurzeln zurückgekehrt, er wirkt
am Welttheater 2020 in Einsie-
deln als Autor.

Um «Das grosse Welttheater»,
geschrieben 1635 auf Spanisch
von Pedro Calderón de la Barca,
drehte sich denn auch der Mor-
gen. Schülerinnen und Schü-
ler hatten vor der Veranstaltung
zum Ausdruck gebracht, dass
sie erwarten, dass ihnen Bär-
fuss aus seinem Leben erzählt
und vorliest. Doch der Schrift-
steller hatte anderes vor.

Der Gast befragte die Schüler
Bärfuss begann unkonventio-
nell: «Das ist doch ein langweili-
ges Stück. Man spielt diese olle
Kamelle hier seit über 100 Jah-
ren, man sollte Einsiedeln von
diesem Zwang befreien.» Natür-
lich war dies etwas ironisch ge-
meint. Nach einem kurzen Ab-
riss über die Figuren des Welt-
theaters und dessen ursprüng-
lichen Autor schlug Bärfuss die
Brücke von 1630 ins Heute und
fragte die Schülerschaft: «Was
ist ein gutes Leben?»

Eine Passion leben oder das
Glück finden, waren Antworten
aus der bis auf den letzten Platz
gefüllten Aula der KSA. Da trau-

te sich eine Schülerin zurück-
zufragen, warum denn Bärfuss
Schriftsteller geworden sei. «Ich
finde den Beruf Schriftsteller ein-
fach sexy. Ich war weder an einer
Kanti noch an einer Uni. Schrift-
steller ist kein geschützter Be-
ruf. Ich habe alles gelesen und
geschrieben,was ich konnte und
war plötzlich Schriftsteller.»

Die Interaktion zwischen Bär-
fuss und den Schülern wurde
hochphilosophisch und streifte

Themen wie den Willen, Identi-
tät, Leben nach dem Tod. Eine
weitere Frage von Bärfuss laute-
te: «Was seid ihr bereit zu op-
fern?» Er würde sein Leben ge-
ben, um das seiner Kinder zu ret-
ten. Eine Schülerin würde es für
den Weltfrieden hergeben.

«Was bedeutet für euch
Glück?», forderte Bärfuss die
Anwesenden weiter heraus.
Prompt stimmten die Antwor-
ten mit den meistgenannten

Antworten in Studien überein.
Liebe (und Sex) sowie Freun-
de und Familie machten die
meisten Menschen glücklich.
Nur könne man das Glück eben
nicht festhalten und es verände-
re sich alles im Leben, sinnier-
te Bärfuss auf seine noch spür-
bare Berner Art.

Im zweiten, kürzeren Teil des
Vormittags waren die Schüler
dazu angehalten, Fragen zu stel-
len. Wie er das Welttheater um-

geformt habe,damit es die Leute
anziehe, wollte jemand wissen.
«Ich würde das Spoken Word
mit den vielen Vokalen fast mit
Hip Hop vergleichen. Die Show
wird mit 300 Darstellern abge-
halten und die Hauptdarstellerin
ist sehr wandelbar.» Ob er Angst
habe, die Erwartungen nicht zu
erfüllen? «Der Zahnarzt sollte
die Erwartungen eines Kunden
erfüllen. Die Aufgabe des Autors
besteht darin, die Erwartungen
nicht zu erfüllen.» Ob er bei einer
zweiten Chance nochmals so le-
ben würde? «Nein. Ich würde al-
les viel besser machen, voraus-
gesetzt ich könnte die Erfahrung
aus diesem Leben mitnehmen.»

Und zu guter Letzt bekann-
te Bärfuss, dass wir die Litera-
tur nicht so essenziell brauchen
wie die Nahrung und die Schrift-
steller nicht so wichtig sind wie
Ärzte. «Aber die Freude und die
Empathie sind für mich Richt-
schnüre.» Den meisten war es
wohl entgangen, dass Bärfuss
zwar zwei Stunden Schriftspra-
che redete, aber nie aus einem
seiner Bücher vorgelesen hat.

Lukas Bärfuss gab gestenreich Antworten auf die Fragen der Schüler der KSA Pfäffikon. Foto: Urs Attinger

«Verschieben war
nie ein Thema»
Vi. Selbst wenn die Diskussio-
nen um die Platzgestaltung an-
dauern, war eine Veschiebung
des Welttheaters gemäss Prä-
sident Hanspeter Kälin für den
Vorstand «nie ein Thema». Klos-
ter und Bezirk hätten der Ge-
sellschaft die Zusicherung für
2020 vor längerer Zeit schon
gegeben – und nie daran gerüt-
telt. Für Kälin ist auch das ein
Zeichen eines «sehr guten Ver-
hältnisses».

Zwar hätte man gerne auf
dem neuen gepflästerten Platz
im Platz gespielt, gibt Kälin un-
umwunden zu. Das vorgesehe-
ne Provisorium gibt der Insze-
nierung hingegen «mehr Frei-
heiten». So kann aus einem
vermeintlichen Nachteil ein
Vorteil werden.

So sehen die Passanten die Tribüne – der Blick auf Kloster und Brunnen ist in der Mitte frei. Visualisierung: zvg


